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326 ttart ©tamm: Set Slinöe im <Jrüijting. -

etmad toerteitt uni) belaufen Batten, gewannen
mir bad leßte Stücf unfered SBeged nacß bem

©orf Eaftet bei Sftonte. Sie Sonne ftraT)tte am
Slbenbßimmel unb märrnte und burdj bie naß-
falten/ fotbefprißten Kleiber.

8n bei; ^rüße bed näcßften Saged mottten mir
mit bem Ourdauto nadj Slquita jurücffaßren,
einer ber nädjften ©aßnftationen — immerßtn
tn 42 Kilometer Entfernung, ©a ßieß ed, bie

Straßen feien bom Unmetter aufgeriffen; ber

©erfeßr fei für einige Sage gefperrt... Einige
Sage! ©ad ftellte unfern Steifeplan arg auf ben

Oopf. Um bon Eaftel bel Sftonte toegsufommen,
bradjen toir fogteidj mieber ?um ^errucciopaß

©er ©Itnbe

Er fcßreitet langfam Bin rote alte Jrauen
ÎTtit roelßem, abgeroenbetem ©eficßt.
ßein Strahl bad ©unkel feinen ©ugen Bricht.

Er fielet meßt, rote bie SBoIßen Serge Bauen.

Oie Sßälber grünen unb bie Ipimmel blauen :

©en ßotben JarBensauBer fpürt er nicßt.

Unb einmal bocß mirb feine Seele ließt:
©uftfcßroere ßüfte ßaucßen burcß bie îluen.

©er ©raunt
33on 3ofj.

©atitei, ber fid) um bie Sßiffenfdjaften fo un-
fterbticß berbient gemadjt ïjatte, lebte jeßt in
einem rußigen unb rußmbolten Sitter ?u SIrcetri
im Utorentinifdjen. Er mar bereite feinet ebet-

ften Sinned beraubt, aber er freute fid) bennodj
bed ^rüßtingd: teitd um ber mieberfeßrenben
Stacßtigatl unb ber buftenben ©tüten mitten, teitd

um ber tebßafteren Erinnerung mitten, bie er an
eßematige ^reuben ßatte.

Einft, in feinem teßten ^rüßting, ließ er fid)
bon ©ibiani, feinem jüngften unb banfbarften
Scßüter, in bad ffetb um SIrcetri füßren. Er
merfte, baß er fidj für feine Gräfte 311 meit ent-
fernte, unb bat baßer im Scßer3 feinen $üßrer,
ißn nicßt über bad ©ebiet bon ^toren3 3U brin-
gen. ©u meißt, fagte er, mad icß bem ßeiligen

* Set berühmte italienifdje Staturforfcher © a 111 e 0

©at il et (geb. 1564 in ^3ifa) tourbe befannttîd) feinet
neuen fiebte toegen, bie 311 bem bamatigen bon itirdje
unb SBiffenfdjaft geteerten SÜMtbiföe in fdjroffem ©cgen-
fats ftanb, in Stom gefangen gefegt. Sltê ©tfinbet beäfifern-
tof)tcS machte er ©ntberfungen am Sternenhimmel; toett-
befannt toutbe et auch burdf feine ©tubien auf bem @e-
biete bet SJtechani! unb burd) bie ©rfotfcffung bet Çenbet-
gefege.

- 3oij.3af. ©nget: Set 2taum beS ©atitei.

auf. SIber sur gteidjen Qeit unb an berfetben
Stelle überfiel und mieber ein ßeftiged ©emit-
ter, 3tnar meniger fcßtimm aid tagd 3Ubor. SBir

gaben unfern ^3tan 3um 3meitenrnat auf unb tie-
ßen bie iîteiber in ber Sonnenmärme an unfern
Selbem troifnen.

SIm nädjften Sage fußr bad Sluto mit und nacß

Slquita. Ed mar aber eine fjtaßrt mit tfjinbernif-
fen. Stn ber fcßtimmften Stelle mußten mir aud-
fteigen unb eine Sßüftenei bon ©töcfen unb @e-

fdjiebe überqueren. Sluf ber anbern Seite martete
ein anbered Sluto auf und.

3n ben fotgenben Sagen Voaten bie Rettungen
bott bon Jammer über bie 9MIionenftf)äben.

im ^ritfjlutg»
Oa muß er feine Balten Orme ßeBen

Unb ift ben mannen SBinben ßingegeben
Unb bulbet bie Umarmung, feiig, ftumm.

Unb inniger bie ßüfte ißn umfäcßeln
Unb Bringen feinen ftarren STlunb jum ßäcßeln

Unb finb ißm mie ein Enangelirtm.
Sart (Stamm.

beé ©altlei/
tfaf. ©nget.

©ericßt ßabe geloben müffen. — ©ibiani feßte

ißn 3um Studrußen auf eine fteine Erßebung bed

Erbreicßd nieber; unb ba er ßier, ben ©turnen
unb Kräutern näßer, gteicßfam in einer SBotfe

bon Sßoßtgerücßen faß, erinnerte er fxdj ber ßeißen

Seßnfucßt nadß ^reißeit, bie ißn einft 3U Storni

bei Slnnäßerung bed fj-rüßtingd befallen ßatte.
Er motlte jeßt eben ben teßten Sropfen ©itter-
feit, ber ißm nod) übrig mar, gegen feine grau-
famen ©erfotger audfcßütten, atd er fcßneü mie-
ber einßiett unb fid) fetbft mit ben SBorten be-

ftrafte: Oer ©eift bed itopernifud möcßte 3Ürnen.

©ibiani, ber nocß bon bem Sraum nidjt mußte,
auf ben fidj ©atitei be3og, bat ißn um Ertäute-
rung biefer SDorte. SIber ber ©reid, bem ber

SIbenb 3U füßt unb für feine franfen Sterben 31t

feudjt marb, mottte erft 3urücfgefüßrt fein, eße

er fie gäbe.
©u meißt, fing er bann nacß einer fursen Er-

ßotung an, mie ßart mein Sdjicffat in Stom mar,
unb mie lange fidj meine ©efretung bersögerte.
Slid icß fanb, baß audj bie fräftigfte ^-ürfpracße
metner ©efdjüßer, ber SJtebici, unb felbft ber
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etwas verteilt und verlaufen hatten, gewannen
wir das letzte Stück unseres Weges nach dem

Dorf Castel del Monte. Die Sonne strahlte am
Abendhimmel und wärmte uns durch die naß-
kalten, kotbespritzten Kleider.

In der Frühe des nächsten Tages wollten wir
mit dem Kursauto nach Aquila Zurückfahren,
einer der nächsten Bahnstationen — immerhin
in 42 Kilometer Entfernung. Da hieß es, die

Straßen seien vom Unwetter aufgerissen) der

Verkehr sei für einige Tage gesperrt... Einige
Tage! Das stellte unsern Reiseplan arg auf den

Kopf. Um von Castel del Monte wegzukommen,
brachen wir sogleich wieder zum Ferrucciopaß

Der Blinde
Er schreitet langsam hin wie alte Frauen

Mit welchem, abgewendetem Gesicht.

Kein Strahl das Dunkel seiner Augen bricht.

Er sieht nicht, wie die Wolken Berge bauen.

Die Wälder grünen und die Himmel blauen:
Den holden Farbenzauber spürt er nicht.
Und einmal doch wird seine Seele licht:
Duftschwere Lüfte hauchen durch die Auen.

Der Traum
Von Ioh.

Galilei, der sich um die Wissenschaften so un-
sterblich verdient gemacht hatte, lebte jetzt in
einem ruhigen und ruhmvollen Alter zu Arcetri
im Florentinischen. Er war bereits seines edel-

sten Sinnes beraubt, aber er freute sich dennoch
des Frühlings: teils um der wiederkehrenden
Nachtigall und der duftenden Blüten willen, teils
um der lebhafteren Erinnerung willen, die er an
ehemalige Freuden hatte.

Einst, in seinem letzten Frühling, ließ er sich

von Viviani, seinem jüngsten und dankbarsten
Schüler, in das Feld um Arcetri führen. Er
merkte, daß er sich für seine Kräfte zu weit ent-
fernte, und bat daher im Scherz seinen Führer,
ihn nicht über das Gebiet von Florenz zu brin-
gen. Du weißt, sagte er, was ich dem heiligen

^ Der berühmte italienische Naturforscher Galileo
Galilei (geb. 1564 in Pisa) wurde bekanntlich seiner
neuen Lehre wegen, die zu dem damaligen von Kirche
und Wissenschaft gelehrten Weltbilde in schroffem Gegen-
sah stand, in Rom gefangen gesetzt. Als Erfinder des Fern-
rohres machte er Entdeckungen am Sternenhimmel) Welt-
bekannt wurde er auch durch seine Studien auf dem Ge-
biete der Mechanik und durch die Erforschung der Pendel-
gesetze.

- Ioh. Jak. Engel: Der Traum des Galilei.

aus. Aber zur gleichen Zeit und an derselben
Stelle überfiel uns wieder ein heftiges Gewit-
ter, zwar weniger schlimm als tags zuvor. Wir
gaben unsern Plan zum zweitenmal auf und lie-
ßen die Kleider in der Sonnenwärme an unsern
Leibern trocknen.

Am nächsten Tage fuhr das Auto mit uns nach

Aquila. Es war aber eine Fahrt mit Hindernis-
sen. An der schlimmsten Stelle mußten wir aus-
steigen und eine Wüstenei von Blöcken und Ge-
schiebe überqueren. Auf der andern Seite wartete
ein anderes Auto auf uns.

In den folgenden Tagen waren die Zeitungen
voll von Jammer über die Millionenschäden.

im Frühling.
Da muh er seine kalten Arme heben
Und ist den warmen Winden hingegeben
Und duldet die Umarmung, selig, stumm.

Und inniger die Lüfte ihn umfächeln
Und bringen seinen starren Mund zum Lächeln
Und sind ihm wie ein Evangelium.

Karl Stamm.

des Galilei/
Jak. Engel.

Gericht habe geloben müssen. — Viviani setzte

ihn zum Ausruhen auf eine kleine Erhebung des

Erdreichs nieder) und da er hier, den Blumen
und Kräutern näher, gleichsam in einer Wolke
von Wohlgerüchen saß, erinnerte er sich der heißen
Sehnsucht nach Freiheit, die ihn einst zu Rom
bei Annäherung des Frühlings befallen hatte.
Er wollte jetzt eben den letzten Tropfen Bitter-
keit, der ihm noch übrig war, gegen seine grau-
samen Verfolger ausschütten, als er schnell wie-
der einhielt und sich selbst mit den Worten be-

strafte: Der Geist des Kopernikus möchte zürnen.

Viviani, der noch von dem Traum nicht wußte,
auf den sich Galilei bezog, bat ihn um Erläute-
rung dieser Worte. Aber der Greis, dem der

Abend zu kühl und für seine kranken Nerven zu

feucht ward, wollte erst zurückgeführt sein, ehe

er sie gäbe.
Du weißt, fing er dann nach einer kurzen Er-

holung an, wie hart mein Schicksal in Rom war,
und wie lange sich meine Befreiung verzögerte.
Als ich fand, daß auch die kräftigste Fürsprache
meiner Beschützer, der Medici, und selbst der
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